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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Soſtzeitungspreisliſte Nr. 527.
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Gratis Heilage:

e
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Anzriger für Annahurg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations-Organ für

nene e
c

Neue Gartenlaube.
e r

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen-Annahme bis Montag, Mitt-
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe ZBuchdruckerei Knnaburg.

Schweinitz und die wnliegenden Ortſchaften
D
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Bönigliche und Gemeinde-Behörden.

No. S.
e

Gertliches und Provinßzielles.
Annaburg. Das am Sonntag abge

haltene Sommerfeſt des Männer-TurnVereins
hierſelbſt iſt programmmäßig verlaufen, nicht
vorgeſehen im Programm war aber eine Stö
rung, verurſacht durch das über unſeren Ort
und Umgegend heraufziehende Gewitter, wo
durch die turneriſchen Uebungen eine beträcht
liche Einſchränkung erlitten. Nach einem Um
zug durch den Ort begannen im Hagemann-
ſchen Garten, welcher von Zuſchauern beſucht
war, die turneriſchen Uebungen, beginnend mit
allgemeinen Freiübungen, welche in exakter
Weiſe durchgeführt wurden. Das nun fol
gende Riegen und Kürturneff der beiden Ver
eine legte wiederum beredtes Zeugniß ab, daß
die Pflege der edlen Turnſache in unſeren

en nicht nachgelaſſer

gen
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aufgeführte

ähnung zu
finden. Das Feſt, welches mit einem Ball

abſchloß, und in allen Theilen aufs beſte ver
lalifen iſt, kann vom turneriſchen Standpunkt
als ein äußerſt wohlgelungenes bezeichnet werden.

öge das Werk unſeres alten Turnvaters
ähn getreu dem Wahlſpruch: „friſch, fromm,

fröhlich, frei!“ in unſerem Orte weiter
gefördert werden', zur Kräftigung unſerer

heranwachſenden Jugend und zum Wohle und
Schutze unſeres Vaterlandes. Lobend ſei
hervorgehoben, daß Herr Direktor Haveſtadt
20 Mark und Herr Prokuriſt Sens 5 Mark

dem Turnhallenbaufonds zugewendet hat, wo
für den Herren, welche ſchon des öfteren ihren

Lokalpatriotismus bethätigt, auch an dieſer
Stelle gedankt ſei.

Annaburg. Ein furchtbares Unwetterentlud 6 nach Tagen faſt tragiſcher Hitze am

letzten Sonntag über unſere Gegend. Nach
dem ſchon am Morgen und Vormittag des

Tages leichte Gewitter heranzogen, welche uns
nur Regen brachten, brach in den Nachmittags
ſtunden ein Unwetter los, wie wir es ſeit
langer Zeit hier nicht beobachtet haben, das
unſere Umgegend ſtark mitnahm. In Purzien
traf ein Blitzſtrahl das Häusler Blochwitz'ſche
Wohnhaus, tödtete den am Fenſter ſitzenden
Eigenthümer und richtete in der Wohnung
großen Schaden an. Die auf dem Sopha

ſitzende Ehegattin und Tochter des Erſchlagenen
kamen mit dem Schrecken davon. Die Fluren
von Purzien, Cremitz, Meuſelko, Premſendorf,
Cloſſa, Löben, Waltersdorf und Holzdorf und
weiterhin ſind totgl verhagelt; es ſielen Hagel
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auch

ſtücke wie Taubeneier groß. Die Annaburger
Fluren blieben glücklicherweiſe vom Hagel
verſchont Jn den umliegenden Wal
dungen hat der Sturm furchtbar gewüthet,
und viele Bäume ent:vurzelt, ſodaß die
per Geſpanne nach Holzdorf reſp. Berlin fah
renden Maurer erſt die Hinderniſſe hinweg
räumen mußten, um paſſiren zu können. Jn
Cloſſa wurde die Windmühle des Mühlenbe
ſitzers Kuhrmann vom Sturm umgeworfen und
zertrümmert. In Jeſſen wurde die Säule mit
dem Adler vom Kriegerdenkmal vom Sturme
abgebrochen, der Adler zertrümmert und die

Einfriedigung ſchwer beſchädigt. Auf dem
Molkereigebäude iſt das Dach faſt zur Hälfte
abgedeckt und mehrere auf dem Haag und vor
dem Spital ſtehenden Kaſtanienbäume wie
Streichhölzer geknickt. Ein Blitzſtrahl fuhr in
ei Nähe des Schulfeſtplatzes.ette Grbße von
deckte Dächer chlug unzählige
Fenſterſcheiben. Die Bewohner von Grabo,
Battin, Zwiſigko, Clöden, Hemſendorf, Gors
dorf und Umgegend ſeheit mit ſchwerem Herzen
der Ernte entgegen, da der Hagel und Regen
die ganzen Feldfrüchte verkhichtet hat.

Annaburg. Zu den Koſten unſeres
diesjährigen Schulfeſtes ſind, wie wir nach
träglich in Erfahrung gebracht, außer einer
teſtamentariſchen Zuwendung von Mk. 50
ſeitens des verſtorbenen Rentiers Herrn Adolph
Heckmann, auch von der Direktion der Schult-
heißBrauerei, A.G., Deſſau, der gleiche Be
trag geſpendet worden.

Der heißeſte Tag dieſes Jahres
war, wie aus Berlin geſchrieben wird, der
geſtrige Freitag, der eine Temperatur auf
wies, wie ſie in hieſiger Gegend ſeit fünf
Jahren nicht mehr beobachtet worden iſt.
Die Queckſilberſäule zeigte Morgens gegen 6
Uhr 18 Grad Celſius. Dann ſtieg die Tem
peratur mächtig empor und erreichte um 8
Uhr Morgens 23 Grad. Die Hitze erreichte
gegen 4 Uhr ihren Höhepunkt mit 39,4
Grad Eelſius. Von 4 Uhr ab ging die Tem
peratur langſam zurück, doch wurden Abends
10 Uhr noch 29 Grad beobachtet. Auch die
Nacht brachte nur eine geringe Abkühlung,
Sonnabend Morgen um 6 Uhr ſtand das
Queckſilber in der für dieſe Tageszeit unge
wöhnlichen Höhe von 22,6 Grad. Um 8
Uhr zeigten die Thermometer wieder 25 Grad
Celſius an.

Verfährung! Mit der Einführung des
neuen Bürgerlichen Geſetzbuches am 1. Jan.
1900 ſind alle Forderungen des Jahres 1897
verjährt, wenn dieſelben nicht gerichtlich feſt
geſtellt ſind.

Naundorf, 21. Juli. Unſer Krieger
und Landwehr- Verein wird am 10. Septem
ber d. J. ſein 25jähriges Fahnen Jubiläum
feſtlich begehen.

Torgan, 18. Juli. (Strafkammerſitzung.)
Der Schneidermeiſter Louis Deiſtler und der
Fabrikarbeiter Ernſt Fichte, beide aus Anna
burg, waren am 5. Juni er. vom Königlichen
Schöffengerichte in Prettin wegen gemein
ſchaftlicher unberechtigter Ausübung der Jagd
zu je 4 Monaten Gefängniß verurtheilt worden.
Die von beiden Angeklagten gegen dieſes Ur
theil eingelegte Berufung hatte inſofern Er
folg, als die Strafe gegen Deiſtler auf 4
Wochen Gefängniß ermäßigt, während das
Urtheil gegen Fichte beſtätigt wurde.
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Juli 1899. X. Jahrg.
Beim Heidelbeerleſen im Königl. Walde wurde
ein junges Mädchen von hier vom Blitz er
ſchlagen.

Am Dorfe Schmolz bet Breslau
wurde der Bahnarbeiter Becker nebſt ſeiner
Frau, ſeiner Mutter und ſeinem vierjährigen
Kinde todt in ſeiner Wohnung aufgefunden
Wahrſcheinlich ſind alle vier Perſonen durch
Ausſtrömen von Kohlenoxydgas erſttckt.

Bexlin, 24. Juli. Während des geſt
rigen Gewitters ſind auf der Charlotten-
burger Radfahrbahn 40 Perſonen, die an
einem Drahtzaun lehnten, vom Blitze ge
troffen worden. Drei ſind todt, 4 ſchwer, 16
leicht verletzt.

Eine Typhus-Gpidemie iſt in Löb
tau (Sachſen) ausgebrochen, der bereits meh
rere Perſonen zum Opfer gefallen ſind. Ueber
40 Perſonen liegen krank darnieder. Die
Behörden haben Borſichtsmaßregeln getroffen

in eitere hgreizu verhindern
Warnan.

dampfer „Pritzerbe“ am Dienſtag Bormittag
um 10 Uhr mit einem Schleppzuge von
Havelberg kommend, unſeren Ort paſſirte,
wollte der Arbeiter Friedrich Seemann mit
ſeiner Ehefrau per Kahn an obigen Dampfer
fahren, um ſeinen Sohn, der auf demſelben
als Heizer angeſtellt iſt, mit Proviant zu ver
ſorgen. Letzteres ſollte nicht zur Ausführung
gelangen, denn der Kahn ſchlug beim Au-
fahren an den Dampfer um, und beide In
ſaſſen fielen in die Havel Die Frau konnte
gerettet werden, während der Ehemann von
den Fluthen verſchlungen wurde. Die Leiche
iſt bis jetzt noch nicht gefunden worden.

Quexfurt, 15. Juli. Eine recht er
giebige Kartoffelernte ſteht uns in dieſem
Jahre bevor. In vielen Fällen werden 30
bis 40 gut ausgewachſene Kartoffeln an
einem Stocke vorgefunden. Erwünſcht iſt nun
mehr etwas trockenes Wetter.

Aus der Alturark, 17. Juli. Bei
einem Gewitter am Freitag waren vier Ein
wohner aus Lockſtedt auf einer Wieſe mit
Grasmähen beſchäftigt; als die Blitzſchläge
heftiger wurden, legten drei die Senſen nieder,
während der vierte, Arbeiter Heinrich Bürig,
ſeine Senſe auf die Schulter nahm und
weiter ging. Da fuhr der Blitz hernieder, und
tödtete ihn auf der Stelle.

Anker dem ſrhweren Verdarht, ihr
kleines Kind vergiftet zu haben, iſt in dem
Dorf Falkenhagen bei Spandau eine Arbeiter
frau verhaftet worden.

Brim Baden in der Havpel unweit
Milow ertränken am Freitag Nachmittag zwei
dort zum Beſuche weilende Töchter des Lehrers
Kahle aus Brandenburg, die ſich bemühten,
eine dem Verſinken nahe Gefährtin zu retten.
Dieſe wurde durch Fiſcher gerettet.

Roderne Ernährung
von Dr. Guſtav Krafft-Lauſannc.

Die nachſtehenden Zeilen richten ſich aus
ſchließlich an die, die da eſſen um zu leven.
Die Andern ſind für unſer Thema ſo wenig
intereſſant, daß wir uns mit ihnen nicht zu
beſchäftigen brauchen.

Aber wir alle, die eben eſſen um zu leben,
und die wir auch von dem Wunſche beſeelt
ſind, dieſe ſchöne Beſchäftigung noch recht
lange fortzuſetzen, wir müſſen unſere Augen
offen halten und aufmerkſam alles das be

Relyesdorf bei Finſte rwalde, 17. Juli, achten, was auf dem Gebiete der Ernährung
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lud die ganze
der Epidemie Dieſe Zlücklich

Während der Schlepp

vor ſich geht. Das Jahr 1898, dem man
ſoviel Schlechtes ſchon nachgeſagt hat, hat uns
nichtsdeſtoweniger um eine wirklich geniale
Erfindung bereichert: es hat uns das „Tro
pon“ gebracht.

Bevor wir näher darauf eingehen, was
denn eigentlich Tropon ſei, iſt es nöthig, die
Exiſtenzberechtigung eines derartigen Präpa
rates vorher zu beleuchten.

Es gab einſt eine glückliche Zeit, wo es
noch keine „Denker“ auf Erden gab. Der
Mann war auf der Jagd oder lag dem Fiſch
fang ob, bis der Abend kam. Und nachts,
da ſchlief er einfach. Kein „Telegramm“
ſtörte ſeinen Schlaf. Seine Frau beſorgte in
der Hütte die Mahlzeiten und ſtillte ihr
Kleinſtes. Die anderen Kleinen ſpielten im
Walde oder folgten dem Vater auf ſeinen
Streifzügen.

prächtig

ſunden friſchen Luft zieht er ſeine Schreibſtube
vor. Sein Tintenfaß iſt ſein Köcher und
ſeine Feder ſein Pfeil. Heute iſt er den
ganzen Tag und die halbe Nacht auf der
Jagd nach einer guten Jdee. Aber wie oft
ſchießt er vorbei!

Die Frau von heute nährt, weil es eben
ſo ſeit muß, für einige Wochen ihr Baby und
kehrt dann ſo ſchnell wie möglich zu ihren
Geſellſchaften und Kaffeekränzchen zurück. Und
die Kleinen, die ſchreiben ſchon orthographiſch

richtig bevor ſie noch Zähne haben und gelten
für nicht normal entwickelt, wenn ſie nicht mit
zehn Jahren alle deutſchen Berge und Flüſſe
an den fünf Fingern aufzählen können.

Und die ganze Familie gedeiht ſchlecht.
Wie kann das auch anders ſein? Der

Menſch hat, indem er ſeine Beſchäftigung ge
wechſelt hat, ſeine Lebenshaltung zu ändern
vergeſſen. Und alle die, die ſich den Luxus
einer kräftigen und reichlichen Fleiſchkoſt nicht
geſtatten können, ſind genöthigt, das zu ihrem
Lebensunterhalte nöthige Quantum Eiweiß im
Brot, in Kartoffelſpeiſen oder ſchweren Suppen
zu ſuchen, natürlich zum Nachtheil ihres armen,
ohnehin ſchon überlaſteten und angeſtrengten
Magens.

Das alles müßte anders werden. Unſere
Lebensweiſe müßte unter allen Umſtänden mit
unſerer heutigen Beſchäſftignngsweiſe, mit
unſerm allgemeinen Geſundheitszuſtande und
mit unſern modernen Krankheiten harmoni-
ſiren.

Unſere Mahlzeiten müßten ſich frei machen
von allem unnöthigen Ballaſt. An Stelle der
mehr oder weniger ſchwer verdaulichen Speiſen
gelangten wir dann dazu, einen reinen und
konzentrierten Nährſtoff zu ſetzen. Dieſer
müßte nur ad hoc hergeſtellt werden, allein
um zu nähren, und zwar mit kleinem Vo
lumen, welches den Verdauungsapparat, der
doch Tag und Nacht keine Ruhe hat, in keiner
Weiſe beläſtigt.

Soweit ſind wir jedoch noch nicht. Das
ſogen. ſynthetiſche Nahrungspräparat wird
ſeiner Zeit ſchon kommen, daran iſt nicht zu
zweifeln, aber das werden wir alle nicht mehr

erleben. (Fortſetzung folgt.
Kirrhliche Nachrichten von Annaburg.
Ortskirche Freitag, 28. Juli, Vorm. 10

Uhr Beichte und heil. Abendmahl
Herr Paſtor Lange.
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Politiſche Rundſchan.
e Heutſhland.

Die vom Reichstag beſchloſſene Erſchwerung
des Detailreiſens durch hohe Steuerbelaſtung
ſcheint in Baiern ihre Wirkung verfehlt zu
haben, denn die Klagen über die Konkurrenz
des Detailreiſens aus den Landorten haben
ſich eher vermehrt als vermindert. Die Würz
burger Handelskammer ſchreibt hierüber
„Wir vermögen nicht zu beurteilen, ob das
Detailreiſen nach der zum Geſetz gewordenen
hohen Veſteuerung dieſes Abſatzweges zuge
nommen hat, nachdem auch die Ausführung
des Geſetzes nach an uns gelangten Berichten
eine ſehr ſtrenge iſt, und nachdem ganz hohe
Strafen gegen Uebertretungen verhängt worden
ſind. Wir müſſen zu der Annahme kommen,
daß durch Steuer und andere Geſetze die
Bahnen, welche Handel und Verkehr nehmen
wollen und durch Zeit und Geſchäftsver
hältniſſe zu nehmen gezwungen ſind, weder
abgelenkt noch abgetragen werden können.“

Die ſtädtiſchen Behörden in Dortmund
beſchloſſen, die Einweihung des Dortmund-
Ems Kanals zu verſchieben, bis das Erſcheinen
des Kaiſers möglich ſei.

Der Gouverneur von Kiautſchau hat ge
meinſam mit dem kaiſ. chineſiſchen Zolldirektor
in Tſintau proviſoriſche zollamtliche Beſtim
mungen für das deutſcheKiautſchaugebiet erlaſſen.

Frankreinh.
Der Kriegsminiſter hat befohlen, das

Unterſuchungsverfahren gegen den Kapitän.
Guyot de Villeneuve einzuleiten, welcher in
einem Schreiben den Profeſſor Syveton zu
der ihm zu teil gewordenen Maßregelung
beglückwünſcht und ihm eine Geldſumme als
Entſchädigung für Gehaltsentziehung überſandt
hat. Auf Veranlaſſung des Kriegsminiſters
wurde in Rennes feſtgeſtellt, daß General

Boisdeffre auf dem Pariſer Montparnaſſe
Bahnhofe eine Karte löſte, aber nicht bis
Rennes, ſondern nur bis Alengon fuhr. Ob
er daſelbſt mit Gonſe zuſammentraf, ob beide
gemeinſam bis Rennes weiterfuhren, wen ſie
dort ſprachen, wird eruiert werden müſſen,
weil die Verteidigung ſonſt bezüglich der
Zuſammenſetzung des Kriegsgerichtes gewichtige

Einwendungen erheben könnte.
Belgien

Die Lage in Antwerpen nimmt bedenkliche
Geſtalt an. Da ein allgemeiner Ausſtand
der Hafenarbeiter wahrſcheinlich iſt, entſchloſſen
ſich mehrere Firmen, ihre Schiffe in außer
belgiſchen Häfen zu löſchen, was einen unge
heueren Verluſt für Antwerpen darſtellt.
Man fürchtet, daß die ührigen großen Rhe
der dieſem Beiſpiele folgen werden. Die
Hafenarbeiter verlangen für Nacht und Sonn
tagsarbeit doppelte Löhnung oder die völlige
Abſchaffung dieſer beſonderen Arbeit

Amerika.
Die Nachricht von dem Rücktritt des viel

genannten Kriegsſekretärs Alger in Waſhing
ton iſt in Amerika ohne übermäßiges Be
dauern aufgenommen worden. Die wenig
ſchmeichelhafte Rolle, die Alger den ſchweren
Beſchuldigungen des Generals Miles gegen
über ſpielte, brachte ihn auch noch um das
geringe Maß von Sympatieen, das er ſich
während des ſpaniſch- amerikaniſchen Krieges
bei einem Teil der Bevölkerung erwerben
hatte.

Laß Herz und Augen brenn en
Wer wandert je zuviel

Du wirſt zuletzt erkennen
Es war der Weg dein Ziel!

(Max Kalbeck.)

da.30.) Roman von (Nachdruck verboten.)
„Es iſt merkwürdig,“ ſagte Frau Klein

kopfſchüttelnd, „daß eine junge Frau, welche
ihren Mann liebt, ſich ſo wenig in die neue
Lage zu finden vermag, in welche ſie ſich ſelbſt
gebracht, als ſie ihn heiratete. Es hat doch
niemand die Baroneſſe gezwungen, einen
Bürgerlichen zu heiraten!
wenn ſie ihn liebte, würde ſie ſeine Ver
wandten nicht verachten!“

Frau Weichert lächelte ſchmerzlich.
„Du ſprichſt da ſo ruhig eine Behauptung

aus, Franzi, die, wenn ſie begründet wäre,
für meinen armen Sohn ſehr viel Schmerz
und Unglück bedeuten würde!“

„Nun, vielleicht irre ich mich,“ ſagte Frau
Klein, welche wohl fühlte, daß ſie ihrer Schwä
zerin wehe gethan, einlenkend. „Mir war
aur die ganze Heirat immer ein Rätſel. So
ſchnell, ſo nnverhofft und die Hochzeit ſo über
ſtürzt! Jch habe immer gedacht, daß Hugo und
Luiſe ein Paar würden, und nun plötzlich
kommt alles ganz anders, als man ſich jahre
(ang eingebildet. Im Grunde iſt es mir ſehr
lieb, daß die Luiſe noch nicht gewählt hat.
Ich wollte ſchon längſt mit Dir darüber ſpre
hen, Sophie. Unſer Sohn iſt nun in den

Ich behaupte,

Serbiſche Hofgeſchichten.
Aus einer im Verlage von Fr. Luckhardt

in Berlin und Leipzig erſchienenen Broſchüre
giebt der Berliner Korreſpondent der „Neuen
Zürcher Zeitung“ einige Stellen wieder, die
in der That ſehr pikant ſind. Der Verfaſſer
beſchreibt u. a. ein GalaEſſen bei Hofe dem
er als Eingeladener beiwohnte, und erklärt
als Augenzeuge Folgendes geſehen zu haben
„Der junge König hatte wenig gegeſſen, er
ſchien ungemein geniert und beengt. Man
ſagte mir, der junge König eſſe, wenn er
allein ſei, mit den Fingern. Dem Weine
hatte der König dagegen ſtark zugeſprochen
und ſein Kammerdiener, ein Deutſcher, zögerte
bereits, ihm wieder einzuſchänken. Endlich
war die Tafel aufgehoben. Der König ſollte
Eercle halten, allein wie ſollte der wein
ſchwere, geiſtig ohnedem zerrüttete König eine
Unterhaltung führen Stumpfſinnig mit
offenem Munde, ſaß der König da, und ſeine
Adjutanten bemühten ſich in möglichſt unauf
fälliger Weiſe, ihn zum Schlafgehen zu ver
anlaſſen. Endlich erhob ſich der König denn
auch und verließ, ohne ſich nach ſeinen Gäſten
umzuſehen, das Zimmer.“ Früher ſei der
junge König ein friſcher, ſchöner Jüngling
geweſen, jetzt wäre er ein aufgedunſener Fett
klumpen und ſo kurzſichtig, daß er über das
kleinſte Hindernis ſtolpere und gelegentlich
auf allen Vieren in ſeine Equipage krieche.
Die Schilderung eines Hofballes aus der
Zeit, als noch die KöniginMutter Natalie in
Belgrad ihren königlichen Sohn und die Re
gierung gängelte, und der König Vater Milan
in Paris in auſtrengenden Vergnügungsfeld
zügen das Fett des Landes verzehrte, enthält
u. a. folgende Lieblichkeiten: „Die große
Stunde naht: der Hof hält ſeinen Einzug.
Der junge König in roter Generalsuniform,
von zwei Adjutanten begleitet, führt die
KöniginMutter am Arm damit iſt der
Einzug des Hofes vollendet. Kein Menſch
würde ſie für die Mutter ihres Sohnes
halten, weit eher für die Frau oder jüngere
Schweſter, wenn man es eben nicht beſſer
müßte. Die Augen aller hafteten auf der
reizenden Erſcheinung der Königin. Dieſe
ſeltſame Frau, deren Aeußeres ebenſo ſchön,

als ihr Inneres ſchwarz und häßlich iſt, gerät
ſofort in eine heitere, übermütige Laune, ſie
tanzt mit Verve und lenkt alle Aufmerkſam-
keit auf ſich, ſo daß man ihres ſchwerfälligen
Sohnes, der mit verdroſſener Miene umher

hockt, gänzlich vergtßh t.
Eine Gruppe älterer Exzellenzen und

Politiker aus der ſerbiſchen Hofgeſellſchaſt
ſtand in einer Ecke politiſterend zuſammen,
wobei einer der hohen Würdenträger der
Verfaſſer verſchweigt die Namen nicht
ſobald er ſeine Rede geſchloſſen hatte, ſich
räüsperte und würdevoll auf das glänzende
Parket ſpuckte, um ſodann mit gleicher Würde
ſeinen Auswurf mit der Sohle des rechten
Fußes zu einem mächtigen Fleck zu verreiben.

Die junge Welt ſo heißt es dann
weiter hatte inzwiſchen dem Tanze in
einer unheimlichen Weiſe gefröhnt. Fräulein
Oreſchkovitſch, eine hochbuſige, viel umworbene
Schönheit, log keuchend von einem Arm in
den andern und rief ihrem neuen Tänzer
regelmäßig zu: „Bogami“ (ich kann nicht
mehr) je bemti Boga! (ich bin müde) Lä

chelnd neigte ſich der Tänzer bei dieſen „fe

ihn paſſenden Frau umſehen muß. Da Luiſe
nun doch Deinen Sohn nicht mehr heiraten
kann, denke ich, es iſt das Beſte, Du giebſt
ſie unſerem Fritz, wenn ſie ihn mag! Jch
denke ein hübſcher Menſch iſt er doch, und
die jungen Mädchen ſind alle hinten ihm her.
Aber er zeichnet keine aus, und da bin ich
auf die Jdee gekommen, daß er vielleicht eine
heimliche Liebe im Herzen trägt, und ſicher
iſt Luiſe diejenige, die er anbetet!“

Das feine Geſicht der Frau Weichert zeigte

lächelte ſie jedoch, als wollte ſie zeigen, daß
dieſer Vorſchlag ihr durchaus nicht unangenehm
ei.

„Jch muß Dir geſtehen, Franzi, ich habe
mit blutendem Herzen meinem Lieblingswun
ſche entſagt und habe noch nicht überwunden
Aber, wenn ich irgend einem anderen Manne
dieſes herzige Kind gönne, ſo iſt es Dein
Fritz. Jch würde dann über ihn Glück beruhigt
ſein; denn nächſt Hugo und Luiſe, liebe ich
Fritz am meiſten auf der Welt.“

Die Augen der guten Frau Klein füllten
ſich ſchon wieder mit Thränen und ſie wollte
eben in gerührten Worten über das geplante
Projekt ſprechen als Kleins polternde Stimme
unverhofft dazwiſchenklang.

es denn nicht bald etwas zu eſſen Hugo iſt

vollſtändig. Dein Sohn hat ſich gleich Luiſe

Jahren wo man ſich nach einer guten, für
als Diſchnachbarin ausgebeten,“ ſagte Klein

anfangs eine etwas überraſchte Miene, dann

„Aber Alte! Wo ſteckſt Du denn Giebt

ſoeben gekommen, Und die Zahl der Gäſte Alte, ſorge, daß aufgetragen wird.

zu ſeiner Schweſter Kleins nicht geſagt werden, der Alte haßte

ſchen“ Aeußerungen ſeiner Dame, und die
ganze Geſellſchaft hörte ruhig dieſen gemeinen
Fluch, für den die deutſche Kultur- Sprache
nicht einmal die Worte hat, um ihn richtig
zu überſetzen, aus dem Munde eines Weibes
an! Je länger der Tanz währte, deſto ge
mütlicher wurde es. Die Herrſchaften ver
gaßen ganz, daß man „bei Hof“ tanze, es
erklangen ſchließlich die wirren Klänge des
ſerbiſchen Nationaltanzes und die geſamte
hoffähige Welt trampelte nunmehr einen
„Kolo“ nach dem andern, einen Tanz, der
viele Aehnlichkeit mit den Tänzen der mei
ſten Negerſtämme hat. Die junge Herren
welt würde nun ungeniert, und nachdem ſie
ſich zunächſt am Zotenreißen genügen ließ,
ging ſie ſpäterhin zu handgreiflichen Attacken
über, und das übermütig-laute Gequieke der
nationalen Muſik wurde zeitweilig von dem
Kreiſchen einer etwas zu derb angefaßten
Dame übertönt. Der König hatte ſich an
fangs mehrmals am Tanze beteiligt. Die
Königin hatte ihn nämlich umfaßt und mit
ihm einige Male durch den Saal gewalzt,
als gute Tänzerin war es ihr leicht, den König
zu dirigieren. Weniger taktfeſten Tänzerin
nen, mit denen dieſe Majeſtät ſpäterhin auch
ein Tänzchen verſuchte, trat er auf die Füße
und Schleppen, ſo daß er den Tanz ſchließlich
Tanz ſein ließ und lieber Cercle hielt, das
heißt, ſtumpfſinnig herumhockte. Dann ſchlich
er ſich an das Büffet, wo man ihn in wein
ſchwerer Stimmung fand, lallend ſummte er
ein Lied, ſtreckte die Zunge auf alle heraus,
die ihm nahe kamen, und krächzte allerlei un
verſtändliches Zeug. Angeſichts dieſer Haltung
„Sr. Majeſtät des allergnädigſten Königs und
Herrn“ ſah ſich der Hof gendötigt, ſich zurück
zuziehen.

Kunſt und Wiſſenſchaft

ung vorzugsweiſe von Mais leht. Ueber die eigent
liche Entſtehung der Krankheit weiß man herzlich
wenig, jedoch kommt das ärztliche Urteil ziemlich ein
ſtimmig zu dem Schluſſe zuſammen, daß die Urſache
in dem Genuß von verdorbenem Mais zu ſuchen ſei,
indem dieſer irgendwelche dem Menſchen verderbliche
Keime enthalten müffe. Die Pellagra verläuft faſt
immer tkötlich, ein Kraut gegen ſie iſt noch nicht ge
wachſen oder wenigſtens noch nicht gefunden, das
einzige Rettungsmittel iſt die Fortſchaffung des Er
krankten in ein von der Seuche völlig freies Land.
Wird dies verſäumt, ſo verläuft die Krankheit ge
wöhnlich in drei Stadien. Zunächſt macht ſich ein
empfindlich juckender Ausſchlag auf Hand und Fuß
rücken bemerkbar, begleitet von gewiſſen Verdauungs
ſtösrungen und Niedergeſchlagenheit. Dieſe milden
Symptome der Erkrankung können ſich mehrere Jahre
lang mit Unterbrechungen wiederholen, bis plötzlich in
einem Frühjahr bedeutendere Geiſtesſtörungen auf
treten, die ſich von Melancholie bis zu Wahnvorſtell
ungen, Angſtanfällen und dem gelegentlichen Eintritt
völliger Unzurechnungsfähigkeit ſteigern, in der ſich
eine Neigung zu Verbrecheſt zeigt. Auch dieſer Zu

„Ach, das iſt ſchade,“ fiel ſeine Frau ein.
„Jch hätte ſie ſo gern neben Fritz plaziert.“

Klein ſah ſeine Frau verwundert an, und
da er deren gerührte Miene bemerkte, fragte
er: „Sagt einmal, Jhr habt wohl hier ein
Komplott geſchmiedet? Jhr kommt mir beide
ſo feierlich vor

Jetzt konnte Frau Klein ihre Thränen nicht
mehr zurückhalten und ſie weihte ihren Gatten
in das Projekt ein, Fritz mit Luiſe zu verhei
raten.

„Sieh' einmal! Das wäre garnicht ſo
übel! Ich hätte garnicht gedacht, daß zwei
Weiber einen ſo vernünftigen Plan aushecken
könnten, während ich glaubte, daß ſie hier
ſäßen, um zu klatſchen und über ihre lieben
Nächſten herzuziehen. Alſo unſer Fritz und die
Luiſe ein Paar! Das war eigentlich ſchon
immer ſo ein geheimer Wunſch von mir; ich
habe dieſes Mädchen in mein Herz geſchloſſen.
Aber ich dachte, meine reiche, feine Schweſter
hätte großartigere Pläne mit ihrer Adoptiv
tochter, und aufdrängen wollen wir uns nicht,
dazu ſind wir zu ſtolz!“

„Weniger ſtolz wie eigenſinnig,“ ſagte
Sophie Weichert ſanft zu Klein. „Du biſt
doch neulich nur verreiſt, um nicht zum Ball
u uns zu kommen! Jch kenne doch meinenBenber

„Was ſollte ich denn bei euch, unter Grafen
und Baronen? Aber nun laßt das Schwatzen!

Damit ſchritt er hinaus.
Beim Abendbrot „Super“ durfte bei

bis endlich nach längſtens 7 Jahren ein völliger
körperlicher und geiſtiger Verfall und danach der Tod
eintritt. Sanitätsrat Mayer aus Czernowttz hat in

liche Medizin“ einige bemerkenswerte Mitteilungen

im Verlauf einer Pellagrakrankheit ſchwere Verbrechen
begangen hatten;
Bukowina, wo die Ausbreitung der Krankheit keine
beſonders große iſt, dieſe aber doch regelmäßig ihre
Opfer fordert. Die fraglichen Verbrechen beſtanden

eigentliches Motiv gefunden werden konnte.

geben vermochten. Dr. Mayer hält es für eine
Pflicht der Aerzte, auf dieſe außergewöhnliche Form
der Pellagra nachdrücklich hinzuweiſen, damit Juſtiz
morden vorgebeugt werde, da die an Maiserkrankung
Leidenden nicht für zurechnungsfähig und darum im
rechtlichen Sinne nicht als verantwortlich bezeichnet

zunächſt ein Mann ſeine Frau erſchoſſen und dann

ſcheinungen der Pellagra nachgewieſen, ſowohl die
körperlichen Merkmale als die in Melancholie und

ſtörungen. Es iſt in der That erſtaunlich und völlig

ren können. Die Wiſſenſchaft ſteht hier vorläufig
noch vor einem dunklen Rätſel, zu deſſen Enthüllung
noch recht viel zu thun bleibt.

Bemerkenswerte Unterſuchungen über den
Einfluß, den die Erblichkeit einerſeits, die ſozialen
Verhältniſſe andererſeits auf das Verbrechertum aus

mehr als 600 Verbrechern angeſtellt. Die Ergebniſſe,
die er in einer italieniſchen Zeitſchrift für Anthropo
logie veröffentlicht, ſind obwohl gerade in der
jüngſten Zeit über d'eſen Gegenſtand viel geſchrieben
worden iſt doch neu und intereſſant genug, um
mitgeteilt zu werden. Danach prädisponiert die
Vererbung eines krankhaften Nervenſyſtems viel leich
ter zum Verbrechen gegen das Eigentum als zu
anderen Formen deſſelben; dagegen giebt der Alkoho
lismus in der Regel die Anlage zum ſchwerſten anti

Familien wiederholen ſich die Verbrechen von Gene

von vornherein beſtimmt wäre, die Familientradition
fortzuſetzen. Der erbliche Einfluß der Kriminalität
wirkt ferner weit ſtärker als der von den Nerven
krankheiten ausgeübte. Am leichteſten ſind ſodann
nach den Ergebniſſen Baltiſtellis die Verbrechen gegen
das Leben zu übertragen, dann folgen an Häufigkeit
diejenigen gegen das Cigentum, und die am wenig
ſten übertragbaren ſind die Vergehen gegen die
Sittlichkeit.

aller t.

der dortigen Kirche die Meſſe

getrunken, tot zu Boden. Die Unterſuchung
ergab, daß der Neffe des Pfarrers, der als
Miniſtrant bei der Meſſe fungierte, aus Ver
ſehen eine im Schranke der Sakriſtei auf
bewahrte Flaſche mit einer Flüſſigkeit, die
zum Reinigen der Lampen diente, ergriffen
und dieſes Gift in den Kelch geſchüttet hatte.

Bei lebendtgem Leibe geröſtet. Ein
entſetzliches Vorkommnis wird aus Konſtanti
nopel berichtet. In dem Städtchen Ghenlek
in der Nähe von Bruſſa lebte eine bulgari
ſche Familie, die aus einem jungen Ehepaar,
der Schwiegermutter und dem 16jährigen
Schwager des Mannes beſteht. Dieſer junge

alles Franzöſiſche ging es ausgelaſſen luſtig
her. Selbſt Hugo trat aus ſeiner kühlen
Reſerve heraus und würzte das Mahl durch
Erzählung einiger heiterer Erlebniſſe aus den
Einquartirungsleben in Frankreich. Er hatt
den Feldzug 1870 als blutjunger, von de
Schulbank fortgelaufener Freiwilliger mitge
macht. Nach Tiſch wurde in der „guten Stube
der Teppich aufgerollt und in luſtigen Wirben
drehten ſich die Paare nach den Klängen des
Klaviers bis gegen morgen. Fritz hatte ſein
ganzes Repertoire an Walzern, Polkas und
Quadrillen zum beſten gegeben und ſelbſt Hugo
hatte ſich mit Luiſe an den Freuden des Tanzes

beteiligt. S„Wirſt Du auch, wenn ich nächſtens ein
mal Migräne habe, in die Geſellſchaft gehen
und tanzen?“ fragte boshaft die kleine Bau
meiſterin, ihren Gatten in das Ohr kneifend.

Dieſer nahm die kleine Hand, welche ihm
weh zu thun beabſichtigte, ohne daß es ihr
gelungen war, und küßte dieſelbe.

„Du würdeſt mich ja gar nicht gehen laſſen,
kleine Tyrannin!“

„Da der Tag doch einmal angebrochen iſt,
wollen wir ein wenig beiſammen bleiben“,
ſagte Klein zu ſeiner Frau und Fritz, nachdem
die Geſellſchaft in fröhlichſter Stimmung aus
einander gegangen war.

Ohne Umſchreibungen und ohne erſt leiſ
anzuklopfen und ſich nach und nach auf das
Thema vorzubereiten, war der alte Klein direkt
auf ſein Ziel losgegangen und hatte Fritz den
Vorſchlag gemacht, bei Luiſe anzufragen, ob

ſtand kann mit Unterbrechungen fahrelang fortdauern

dem letzten Hefte der „Vierteljahrsſchrift für gericht

über den Geiſteszuſtand von Perſonen gemacht, die

ſämtliche Fälle ſtammen aus der

meiſtens in Morden, für deren Begehung gar kein
Auch die

Verbrecher ſelbſt äußerten, nachdem ſie wieder zu ſich
gekommen waren, gewöhnlich einen tiefen Schmerz
über ihre That, für die ſie ſelbſt keine Erklärung zu

werden können. Der Arzt nennt 2 Fälle, in denen
ein anderer ſeine jüngſte Tochter durch einen Schlag.
mit einer ſcharfen Hacke in den Hals geradezu ent
hauptet hatte. Bei beiden werden die typiſchen Er

krampfarkigen Wahnſinnsanfällen beſtehenden Geiſtes

unerklärlich, in welcher Weiſe der Genuß von ver S
dorbenem Mais zu ſo weittragenden Folgen ſoll füh

üben, hat der italieniſche Gefänanisarzt Baltiſtelli an

ſozialen Verbrechen, zum Menſchenmord. Jn einigen

ration zu Generation, wie wenn jedes Jndividuum

einigen Tagen nun celebrirte er in
Er trank

dann, wie üblich, von dem Weine, der ſich
im Kelche befand, und ſtürzte, nachdem er

Menſch war ſeit längerer Zeit keilweife ge



zu gewiſſenhaft befolgt.

lähmt. Alle Mittel, die man bisher ange
wendet hatte, waren ohne Erfolg geblieben.
Vor kurzem konſultierte die Mutter einen
Kurpfuſcher, der eine Einreibung verſchrieb
und dringend empfahl, den Kranken großer
Hitze auszuſetzen. Dieſer Rat wurde nur all

Man plazierte den
Knaben in die unmittelbare Nähe eines Feuers,
bei dem ein Ochſe gebratet werden konnte.
Es dauerte auch gar nicht lange, da fingen
die Kleider des Patienten an zu ſchwelen.

„Vergebens flehte der Aermſte, daß man ihn
vom Kamin forttragen möge. Weder die
Mutter noch Schweſter und Schwager, die
Zeugen der Qualen des hilfloſen Gelähmten
waren, ließen ſich durch das Jammern und
Scheien bewegen, den Krankenſtuhl mit ſeinem

röſtenden Jnſaſſen vom Feuer zu entfernen.G

2

Sie redeten dem Gepeinigten tröſtend zu und
verſicherten ihm, daß die Kur eine vorzügliche
Wirkung haben würde. Das Gewimmer des

Knaben wurde dann immer ſchwächer und
hörte ſchließlich ganz auf. Nun erſt näherten
ſich die Angehörigen, die das eingetretene

Skillſchweigen für das beſte Zeichen hielten,
daß die „Kur“ wirklich geholfen habe und

Der Kranke in ſtärkenden Schlummer geſun
ken ſei. Als ſie ihn aber auf ſein Bett legen

wollten, entdeckten ſie, daß er tot war. Die
Leute erklären zwar, daß ſie in der beſten
Abſicht gehandelt hätten und feſt davon über
zeugt geweſen wären, dem Gelähmten wieder
zum Gebrauch ſeiner Glieder verhelfen zu
können. Niemand will jedoch an einen ſo
hohen Grad von Unwiſſenheit glauben, ſon
dern man nimmt allgemein an, daß der
Schwager des Gemordeten die Vorſchrift des
Quackſalbers derart übertrieben habe, um in

Den Beſitz des Vermögens zu gelangen, daß
dem Bruder ſeiner Frau gehörte.

Zur der mecklenburgiſchen Stadt Peterow
giebt eine Artiſtengeſellſchaft ſeit einiger Zeit
Vorſtellungen. Die Lorbeeren nun, welche
ſich der Seiltänzer allabendlich erwarb, ließen

einen jungen Schneidergeſellen nicht ruhen.
Er verlangte eines Abends von dem Künſtler,
ihn über das Seil zu tkragen, und achtete
nicht der Warnungen ſeiner Freunde, ſeines

Meiſters und auch des Direktors der Truppe.
Schließlich gab der Künſtler dem ungeſtümen
Drängen des mutigen Schneidergeſellen nach,
nahm den jungen Mann auf den Rücken und

trat mit ihm den Spaztergang über das
Seil an.
urückgelegt, als der Geſelle vom Schwindel
befallen wurde. Er begann zu zittern, ſtürzte

Wenige Schritte waren aber erſt

b und riß auch den Seiltänzer mit ſich.
Dieſer konnte noch im letzten Augenblick mit
einer Hand ſich an dem Seil halten und ſich

dann an einem niederhängenden Tau zur
Erde herniederlaſſen. Der waghalſtge Ge
ſelle aber ſchlug ſo ſtark im Sturze mit dem
Kopf auf den VBoden, daß er er eine Gehirn
erſchütterung und ſtarke Schulterverletzung
erlitt und ſofort ins Krankenhaus getragen
werden mußte.

Ein Fabrikarbeiter Möns in Loth
(Belgien) beſaß einen Hund, der ſeit einiger
Zeit alle Zeichen der Tollwut zu zeigen be
gann. Möns wurde ängſtlich und ſuchte ſich
des Tieres dadurch zu entledigen, daß er es
während des Schlafes zu töten verſuchte. Der
Hund war nicht ſofort tot, er machte noch
einen Sprung nach der Hand und hinterlies

auf ihr eine leichte Kratzwunde, die ſeine
Zähne veranlaßt hatten. Möns ſchenkte der
Wunde keinerlei Beachtung. Er begab ſich
am folgenden Tage, wie üblich, zur Arbeit
und zerlegte ſein Frühſtücksbrot mit demſelben
Meſſer, mit welchem er am Tage vorher den
Hund abgeſchlachtet hatte. Einige Minuten
ſpäter empfand der Mann unerklärliche
Schmerzen er verließ die Werkſtatt und
begab ſich in eine nahe Kneipe, um dort ein
Glas Bier zu ſich zu nehmen. Während er
das that, überfiel ihn plötzlich eine wahn
ſinnige Wut, er ſtürzte heulend durch die
Straßen und in ſein Haus, warf ſich auf
die eigenen Kinder und zerfleiſchte deren
Geſichter mit ſeinen Zähnen, das eine ſo,
daß es tot blieb. Seine Frau holte inzwiſchen
die Gendarmen herbei. Vor dieſen ergriff
er die Flucht auf die Felder, und erſt nach
einer tollen Jagd konnte man ſich ſeiner be
mächtigen.

Die kömigliche Familie von Spanien
traf in San Sebaſtian zum Sommeraufenthalt
ein und wurde von der Bevölkerung ſtürmiſch
begrüßt. Kurz vor der Ankunft der Königin
ereignete ſich leider ein großes Unglück bei
welchem fünf Waiſenmädchen und eine ſie be
aufſichtigende Nonne ihr Leben einbüßten.
Die unglücklichen Kinder waren mit der Aus
führung von Erdarbeiten in der Nähe des
Waiſenhauſes beſchäftigt, als plötzlich eine
der Mauern in ihrem Fundamente nachgab
und auf die Kinder ſtürzte. Die Leichen
wurden gräßlich verſtümmelt unter den
Trümmern hervorgezogen. Die Königin be
gab ſich in gewohnter Herzlichkeit, trotz der
ſpäten Stunde, nach der Unglücksſtätte.

Dynamit- Attentate in NewYork
Infolge der an dem wichtigſten Knoten

punkte der Hochbahn in Brooklyn durch zwei
Dynamit Exploſtonen verurſachten Zer
trümmerung eines Pfeilers iſt eine ziemlich
lange Zeit währende Verkehrsſtockung einge
treten. Bei mehreren der 22 verhafteten
Streikenden wurde Dynamit gefunden. Vor
einigen Tagen iſt auch in NewYork auf vier
Linien der Streik ausgebrochen, ſodaß ſpeziell
an der 2. und 6. Avenue der Verkehr faſt
ganz unterbrochen iſt. Mehrere Ausſchreitungen
ſind vorgekommen.

Der Verſuch, den Damm der Hochbahn
mit Dynamit zu ſprengen, fand zwiſchen der
35. und 36. Straße in Brooklyn ſtatt. 10
Fuß des einen und e Fluß Lines anveren
Pfeilers wurden zerſtört und die benachbarten
Häuſer erſchüttert. Kürz vor dem Attentat
hatte ein Paſſagierzug aus Coney Jsland die
Linie paſſirt. Die Polizei begab ſich ſofort
nach dem Hauptverſammlungsort der Tramway
Bedienſteten und verhaftete dort 22 Streik
führer. Zwiſchen der Polizei und den auf
Seite der Ausſtändigen ſtehenden Perſonen
kam es an mehreren Stellen, namentlich auf
der zweiten Avenue zum Kampf; nachmittags
wurden die Zuſammenſtöße häufiger und ernſter;
es ſind jedoch keine ſchweren Verletzungen zu
verzeichnen. Zahlreiche Verhaftungen wurden
vorgenommen.

Die ausſtändigen Straßenbahnführer ſind
vom Gerichtshof wegen Verſchwörung vor die
Geſchworenen verwieſen

Donnerſtag abend kam es zu weiteren
erſten Unruhen Anleihe Reſte inur dern

verletzt. Alle Straßenbahnwagen der zweiten
Avenue wurden von einem aus Männern,
Frauen und Kindern beſtehenden Volkshaufen
mit Steinen beworſen. Auch von den Dächern
und aus den Fenſtern wurden alle Arten von
Gegenſtänden geſchleudert. Die Ruheſtörer
verbarrikadirten die Straßen, und es kam
vielfach zum Handgemenge mit der ſechs-
hundert Mann ſtarken Polizei, welche die
Linie bewachte. Mehrere Poliziſten wurden
mit Knochenbrüchen oder Schädelverletzungen
nach dem Krankenhauſe gebracht. Viele Fahr
gäſte wurden erheblich verletzt.

Vermiſchtes.
Ein recht komiſcher Zwiſchenfall ereignete

ſich während der Kriegertage in Osnabrück.
Als die zahlloſen Kriegervereine vor dem
Prinzen Friedrich Heinrich den üblichen
Parademarſch am Denkmal ausführten, wurde
zum allgemeinen Entſetzen in einer Kolonne
ein alter, wackerer Krieger bemerkt, der im
ſtrammſten Tritt, Augen rechts und mit
brennender Zigarre im Munde vorbei
marſchierte. Der Prinz half bald über das
etwas Peinliche der Situation hinweg, indem
er ſeiner gänzenden Suite gegenüber bemerkte:
„Na, das ſcheint aber ein alter Feuerwerker
zu ſein.“

Kürxzlich wurde berichtet, daß der Ame
rikaner Kapitän Andrews, der durch ſeine
wiederholten tollkühnen Verſuche, das Welt
meer in einem kleinen Boot zu kreuzen, eine
gewiſſe Berühmtheit erlangt hat, am 18.
Juni den Hafen von Atlantic City im Staate
New Jerſey verließ, um ſich in ſeiner Nuß
ſchale nach Frankreich zu begeben. Es war
bereits das ſiebente Mal, daß Andrews eine
ſo gefährliche Fahrt unternahm; aber noch
nicht ein einziges Mal vermochte er ſein
Vorhaben wirklich durchzuführen. Die Schuld
daran, daß ihm auch dieſer letzte Verſuch
nicht glückte, trägt aber nicht das Boot.
Seine eigene Unvorſichtigkeit, um keinen
ſtärkeren Ausdruck zu gebrauchen, war dies
mal die Urſache, daß er ſeine einſame Reiſe
ſchneller als jemals zuvor abbrechen mußte.
Er hatte ſtatt irgend welcher Spirituoſen,
die ihm weit beſſere Dienſte geleiſtet hätten,
nur eine Quantität Saratoga, ein natürliches
Mineralwaſſer, als Getränk mitgenommen,
und die Folgen des beſtändigen Genuſſes
dieſer Flüſſigkeit waren recht unangenehm.
Bis zum 27. Junin aber freuten ſich ernſthafte Krankheits

erſcheinungen ein, und der verlaſſene See
fahrer verlor zeitweiſe vollkommen die Be
ſinnung. Er war nicht mehr im Stande
die Zeit zu berechnen und glaubte am 1. Juli, S
als er den ihm begegnenden Dampfer „Cam-
perdown“ um Auskunft erſuchte, daß es erſt
der 28. Juni ſei. Seine Arme und Beine
waren ſtark geſchwollen, und er hatte über
abſoluten Mangel an Appetit zu klagen.
Bald war es ihm nicht mehr möglich, Nah-
rung zu ſich zu nehmen. Trotzdem aber
weigerte er ſich, die ihm angebotene Hilfe
des Schiffes und ſpäter die des Dampfers
„Bremerhaven“ in Anſpruch zu nehmen.
Erſt als ihm ein drittes Schiff, der „Holbein“
begegnete, entſchloß ſich der totkranke Mann,
ſein Boot zu verlaſſen, und nur mit Mühe
gelang es ihn auf Deck. zu ziehen.

ahnen ine Aigennerſehſocht wir a

gino a. noch on gut

Caſtel folgendes berichtet. Vor einigen Tagen
entſtanden unter einer vor dem Frankfurter
Thor lagernden großen Zigeunerbande Streitig
keiten. Frauen und Männer gingen mit
Meſſern auf einander los. Die herbeigeholte
Gendarmerie konnte gegen die Bande nichts
ausrichten und mußten Militär requiriren,
worauf die ganze Geſellſchaft in Unterſuchungs
haft nach Mainz gebracht wurde. Nicht ein
einziges Mitglied blieb unverletzt.

Hier Köhne der bekannten Millionäre,
William Burden und Erneſt Jſelin, wie auch
die Millionäre Alfred Vanderbilt und Dou
glas Cochran, ſind, von einem Troß Diener
begleitet, auf der Reiſe um die Welt, welche
über ein Jahr dauern wird. Bei den Arran
gements iſt mit dem Geld natürlich nicht
geſpart worden. Die Geſellſchaft wird den
Kontinent nach Pancouver durchqueren, nach
Japan dampfen und dann den Orient be
ſuchen. Dann wird Afrika aufgeſucht, um
in Abeſſynien der Jagd obzuliegen, und zu
letzt geht es nach Europa

An Canterbury wurde Sonntag eine
Kirchenparade für Radfahrer veranſtaltet,
an der 750 Radfahrer teinahmen. Kurz
nach zwei Uhr fuhren ſie in einer langen
Prozeſſton, die im Ort viel Aufſehen erregte,
in die Stadt ein. Die Räder wurden mit
Erlaubnis des Bürgermeiſters auf dem Markt
platz untergebracht. Von hier begaben ſich
die Radfahrer in feierlichem Aufzuge zur
Kirche. Dechant Farrar hielt eine warme
Begrüßungsrede und forderte die Radfahrer
auf, namentlich dafür einzutreten, daß die
Sicherheit auf den Straßen durch unbeholfene
Sportgenoſſen nicht gefährdet werde.

Die Jennesse doxree von London hat
Gott ſei Dank wieder ein neues Intereſſe in
der Welt der irdiſchen Dinge. Das neueſte
iſt der Sport in Uhrketten mit Juwelen für
die Frackkleidung. Die korrekte Uhrkette für
den Abendanzug iſt eine ſolche, die viel feiner
iſt als irgend eine, die am Tage getragen
wird. Bis dato verlangte die Mode, daß
zur Frackweſte überhaupt keine Ketten getra
gen werden, und die Uhren ſelbſt waren be
ſonders für die Weſte gebaut und außerordent

lich flach, ſo daß ſte die Symmetrie des
Kleidungsſtückes in keiner Weiſe ſtörten.
Dieſe Uhren ſind immer nach de vigdeuv,
en zu ihnen gehören jetzt die feinen Uhr

etten. er Geilt und Gemut
l n ſilbernem Mondlicht wallte der Rhein,

Ein Poſthorn klang in der Ferne;
Wir ſahen uns tief in die Augen hinein,

e Und leuchtend ſtanden die Sterne,
e Da haſt du mir ſchluchzend dein Lieben bekannt,

Wie hat es ſo ſüß mir geklungen!
Dann bin ich gefahren durchs blühende Land

Und habe begeiſtert geſungen:
Du ſtrahlender Himmel, wie biſt du ſo tief,

Du blühende Erde, wie wurdeſt du weit,
Dieweilen ich träumte, dieweilen ich ſchlief,
Gegrüßt, ſeid gegrüßt, es iſt Frühlingszeit!

Hans Eſchelbach.
Komplizierte Zeitrechnung. Erſte Dame: „Jch

bin 35 Jahre alt und mache auch keinem Menſchen
gegenüber ein Hehl daraus!“ Zweite Dame
(pikiert) „Na, warten Sie's nur ab Sie werden
auch noch jünger

Der Unwiderſtehliche. „Wie ich höre, Herr
Leutnant, haben Sie ſich mit der Varoneſſe verlobt.
Da haben ſich mal wieder Geiſt und Schönheit ver
bunden „Aber ich bitt' Site, Gnädige, meine
Braut hat doch nicht bios Geiſt

ſie den alten Leuten die letzten Lebensjahre
als Tochter erheitern wolle.

Rundweg hatte Fritz erklärt, daß er vor
Luiſe eine ſo unbegrenzte Hochachtung hege,
daß er gar nicht wagen würde, ihr mit einem
proſaiſchen Heiratsantrag zu nahen. Für ihn
ſei Luiſe ein Weib, welches man aus der Ent
fernung bewundern, aber nicht lieben könne.
Sie ſei für ihn zu engelhaft und fehlerfrei;
er könne die ewige Sanftmut nicht leiden. Er

möchte eine Frau haben, mit der er ſich auch
einmal tüchtig zanken könnte und die ihn auch
hin und wieder abzutrumpfen im Stande wäre.

Der alte Klein ſah ſeinen Sohn mit einem
Geſicht an, als hätte er nicht recht gehört
oder nicht verſtanden, was dieſer geſagt.

Na, höre einmal, das ſind ja merkwürdige
Anſichten Du willſt eine Frau, die ſich mit
Dir zankt? Das iſt ganz 'was Neues! Jeden
falls ganz moderne Prinzipien. Aber das
thut mir leid; ich hätte heute gern dieſen Tag
mit einer freudigen Hoffnung abgeſchloſſen.
Das wäre aber wohl zu viel Glück auf ein
mal. Nun, zwingen kann ich Dich nicht, daß
Du ſie heiraten ſollſt und nicht wir!“

Frau Klein war in Thränen ausgebrochen;
ſie hatte ganz beſtimmt geglaubt, daß Fritz
Luiſe heimlich liebe und hatte es ſich ſo ſchön
gedacht, ſeinem Lieblingswunſch entgegen zu
kommen.

„Warum weinſt Du denn ſchon wieder,
Alte fragte Klein, welcher im Zimmer auf
und nieder geſchritten war, jetzt vor ſeiner
Frau ſtehen bleibend. „Du hoörſt, der Junge

will nicht! Die Sache iſt abgethan, ein für
allemal Es wird niemals mehr davon geſpro
chen, haſt Du mich verſtanden

Frau Klein nickte ohne zu antworten und
ihre Thränen floſſen weiter.

„Aber Mutter! Wie kannſt Du denn da
rum weinen, weil ich zufällig das Mädchen
nicht liebe, welches Ihr mir ausgeſucht?!“
Fritz trat zu ſeiner Mutter und küßte ſie.
„Wenn Du durchaus eine Schwiegertochter
haben willſt, ſo will ich Dir eine ins Haus
bringen aber nur eine ſolche, die mir gefällt
und die ich herzlich liebe.“

Klein und ſeine Frau wechſelten einen
überraſchten Blick. Sollte ihr Sohn doch
ſchon gewählt haben

„Jch glaube gar, Du haſt ſchon eine
Wahl getroffen, Fritz, ſagte Klein, ſeinen
Sohn ſchmunzelnd anblickend. „Nun, meinet
wegen führe ſie heim, wenn es ein gutes,
braves Mädchen iſt, ſo werden wir ſie auch
lieb gewinnen. Aber wenn Ihr Euch zanken
wollt, müßt Jhr Eure Thüren gut zumachen,
denn ich kann keifende Weiber nicht hören.“

Die gute Laune war bei dem alten Bau
meiſter wieder hergeſtellt. Er freute ſich
außerordentlich, daß ſein Sohn eine Frau
nehmen und dann ein munteres Leben in
die ſo ſtille Wohnung kommen würde.

„Jch weiß nur nicht recht, ob meine
Wahl Euch angenehm ſein wird,“ meinte
Fritz zaghaft, „Das Mädchen iſt arm und
niederer Herkunft. Wir ſind ja zwar auch
nur einfache Bürgersleute, aber Magda iſt
eine arme Arbeiterin und auf eine ſolche pflegt

auch der Mittelſtand immer etwas von „oben
herab“ zublicken.“

Das Geſicht des alten Kleins war kirſchrot
geworden; ſeine Augen ſchienen vor Ver
wunderung aus ihren Höhlen treten zu wollen.

„Waaaas?“ fragte er endlich gedehnt.
„Du meinſt doch nicht etwa das Bettelpack
hinten auf dem Hofe des Nebenhauſes?“

„Allerdings! Dieſes Bettelpack meine ich,“
ſagte Fritz, deſſen Geſicht ebenfalls der Zorn
rötete, mit erhobener Stimme. „Daſſelbe
Bettelpack, welches meinen Vater vom Ge
fängniß befreit hat und welches zum Dank
dafür beſchimpft wird, anſtatt daß man ver
pflichtet geweſen wäre, die beiden Frauen hier
her einzuladen, um ihnen einige Dankbarkeit
zu beweiſen.“

„Wenn ich nicht wüßte, Fritz, daß Du
heute faſt nichts getrunken haſt, dann würde
ich mir einbilden, daß der Wein aus Dir
ſpricht. Die Holzdiebin und ihre Nichte hier
her einzuladen, zu uns? Du ſcheinſt nicht zu
wiſſen, was Du ſprichſt!

Fritz fuhr auf: „Du weiſt ſo gut wie ich,
Vater, daß die Weber keine Holzdiebin iſt!
Der Zorn ſpricht aus Dir! Du willſt die
beiden Frauen abſichtlich erniedrigen, um zu
zwingen, mich Deinen Wünſchen zu fügen
Aber Du erreichſt nur das Gegenteil damit;
denn ich erkläre Dir, ich heirate nur jene
Magda oder niemals in meinem Leben! Und
was ich einmal geſagt, das führe ich auch
aus; darin bin ich ein Klein und habe den
harten Kopf meines Vaters geerbt.“

Und meine Zuſtimmung erbälſt Du nicht

e e
Krachend fiel die Thür hinter dem alten

Mann ins Schloß, der wütend das Zimmer
verlaſſen hatte.

„Mutter!“ wandte ſich Fritz jetzt an dieſe.
„Denkſt Du auch ſo hart wie der Vater und
verachteſt Du ebenſo wie er die Arbeit im.
ſchlichten Kleide

„Ach, ſchluchzte Frau Klein, „daß der
heutige Tag ſo enden mußte! Wie konnteſ
Du Dich auch grade in dieſes ſchwarze Zi
geunermädchen verlieben! Wir ſind blond
und Du biſt auch hellblond; ich begreife nicht,

Du dieſen merkwürdigen Geſchmack her
a

Jetzt mußte Fritz doch lachen.
„Gerade des Gegenſatzes wegen, Mutter

Jetzt muß einmal eine Schwarze in die Familie
kommen.“

„Aber grade ſo eine!“ ſtöhnte die alte
Frau.

„So eine? Nun, was denn für eine?
fragte Fritz in unangenehmer Spannung.

„Nun, ſo eine hergelaufene, die nicht ein
mal einen Taufſchein aufzuweiſen hat und von
der Niemand weiß, wo ſie hergekommen iſt!“

„Mutter, ich bitke Dich! Wie kannſt Du,
als das Muſter einer vernünftigen Frau, Dich
zum Echo der klatſchſlichtigen Nachbarſchaft
hergeben! Sei einmal wieder mein gutes
Mütterchen, die ihren großen Jungen durch
ihre Zärtlichkeiten ganz und gar verwöhnt
hat, und hilf mir den Vater verſöhnen und
zur Nachgiebigkeit zu bewegen.“ S

(Fortſetzung folat.)



Schwarzen Adler
Anzeigen D. ö> S Hyiſon Theater in Annahurg.

Gaſtſpiel-Enſemble unter aerus desVerkauf. h e Suetters A. v. Sthmer
u Unter gütiger Mitwirk RIm Auftrage verkaufe ich Sommnabenel empfieh alt in e Abe Unter gütiger Meng e ohr ſchen

clemnm 29,. Hier cr. vom Mittags a12 Uhr ab im Däumichen'ſchen Gaſt 10 Ellen Druck zum Kleid 80 Mark. S Mittwoch den 26. Juli:
hofe in Annaburg die der Wittwe e 10 Ellen Druck prima zum Kleid 3.00 Mark.Emilie Kettlitz in Neuhäuſer gehörige 10 Ellen Sattan zum Kleid 2.50 Mark. h NächſteCheater- Vorſtellung.
und daſelbſt unter 46 belegene Wirth- S ſſc d. 300 997ſchaft beſtehend in Wohnhaus, Stallung 10 Ellen Cattun prima zum Kleid 3.00 Mark. Alles Nähere die Tageszettel

und großem Garten, ca. 2 Morg. im Gär 10 Ellen Bett zeng 1.70 Mark. 10 Ellen Halbleinen 1.80 Mark.
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l Ack G oder einzelnen W 9aneten, n e ne e 16 Ellen Handtücher 2.25 Mark. A. v. Stümer, Theaterdirektor.
Jeſßſen, den 24. Juli 1899 Große Frauen und Männer-Barchendhemden von 1.00——2.25 Mark.

Fr. Reumnecke, Agent. Hennen-Sporthemelen von 1.75——5. 09 Mark. Maſt und Sreßpulner
S a. Tiſchdecken, waſchächt, von 1.29 9. G Mark. e e en Fahnrad, e waſchächt von 80 126 Pfg. J kür Schw eineu e n Gattuntücher von 20 Pfg. an. Packet 60 Pfg. empfiehlt die

S Vodell 1899 faſt neu für Strümpets in allen Größen und Farben Apotheke Annaburg.Mark zu verkaufen. e
o h W nene e NB. Thierarzneibücher werden au Verlan enGsgan Sohelhe, Annäburg. h u W gar e h f geEmpfehle gutgearbeitete, leicht e

ſicher laufende

Fahrräder
Marke „Sturmvogel“

zu ſtaunend billigen Preiſen unter en

eTeeHand ehe
für Yamet u und Herren in unr guten Qualitäten.

Gardinen s
ſcho ne und n eneſte Muſter, à Meter 70 Pf. bis 1,20 Mk. einpfiehlt jähriger Garantie

Annaburg, am Niarkt O580 Kern Annaburg. Wilh. Grahl.

e e en WFür e e o r n eeneg one e e n e n i nFrinſten n n m d et JA Pfund 2, un in allen e hält beſtens empfohlen An ſich r

n e J J Buchdrutkeret von Hteinbeißin Annaburg.

Ein kräftiges

Sehu lin ohne
als Aufwartung zum ſofortigen Antritt ge

ſücht. DTorgaunerſtraſte b.

Sauvre Gurken
und F. nene

Wehkmvftehlt Htto Biemann.
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ſch n e Stem el arhen e S n d e Muſterbuch und Preisverzeichnis leun ihn n nprnn Herren Dame u luderhernven, d ur gefl. Anſicht aus
t gearbeitet aus Kemdentneh i Dowlas, a eelfarbe n Sal e un I. wer weiſe Al dte Tändelſchürze Ixzen, Um Suppen und Sauen, ebenso Ragoüts und

z S Gemüsen einen grossen Wohlgesehmack zu gebent vorräthig die 50 n r e J 5 den en ich den v erellichen Hausfrauen sowie

Bahn en S
e farbig u. ſehinarz, in allen Größen S e hie Tropfen e

Preisgekrönt in guter Waar e n na Kattune und Blaudruckes Se en r e S en e
h Keit, auch wennwnlſchürhte Gingham- u. Sephyrſtoffe, ehältlich in nennen von 35 Pfg. an in der

ſe Herr en Hoſe n und R taben- Anzüge v Ah zu Annaburg.

ist anekhan e h n e b S vr Sohiimmnoyer. S ertartGegenwart. Berenet mit wenig Bürstenstrichen 9 h G.
einen prachtvollen tiefschwarzen und bleiben-e See e r W e Bee von Dachpa ppe, Carb ohne eum,ia rothen Dosen à 10 und 30 bei: Huieſtogen in Fanerts Reine Vanile- Theer ung Klebemasse,Geröſlele Kaſfoos s Bruch Chocolade h de Cvaks,

pro Pfund 1,00 bis 200 t. s aus Anna bung a Pfund Mk, bei mehr billiger, Carl Zuberbier, Annaburg.ausgezeichnete WMiſchtg in Mappen a 10 Pfg. empfiehlt e Jpriſe- t nd Koch Choßo lade
aus der berühmten Dampf-Röſterei von urchdrunckeret Aungharrg.Wenn mer Wert hen in Tafeln, à 1,00, 1,20, 1,26, 1,25, 1,60

und Mark,er Hantleneſ uhd Suhpennnlgerden ſeine e oder ſein S
Konnte Ronleguts anzuſchaffen, empfiehlt t ß

Weſen Schaufenſter während der Sonntags Ott i e
ruhe in zweckmäßiger Weiſe verhängt oder nen n haben in Pachehen a on
vor Sonnenbrand. geſchützt werden ſoll, in der Apotheke AnnabWem daran liegt, für ſein Geſchäft Re à Pfd. 40 Pfg., eklame zu machen, durch ein im Senenſer

angebrächtes Ronlegne mit le kürkiſe ſches flau rin nns, Gul t hl 5Firmaſchrift oder effektvoller Malerei, à Pund 25 Pfg. Hlah en ſen
e kaufe die anerkannt vortrefflichen einpftehlt C. Geist. und Süchelm

9
dabei billigen

Hol on Ronl b u Gumminn nterlagen e h
aus ber erſten a J per Meter 2, 3 und 4 Mk. emipftehlt egee e e e en Mk GrabM Tschauden un S Zu beziehen durch jede Buchhandlung9 a u n t di 32.

Sriedlaud, Reg Be Beeslan en reren n e en e
Vertreter für Aunaberrg und Wngegend e in Raffinade eingekocht,

Herr Okt0 n in Annabnrg. einpfiehlt Otto Riemanna. geotörke Nerven
Derſelbe hält großes Muſterlager und iſt zu eibhbim gern r Se un m.

T allen bereit.Eisbentel, riggatoren, Spritzen.. ne u nn 3 en r t i Briefwearke e e nach ärztlicher Vorſchrif rJluſtrirte Preisliſte zu Dienſten. empfiehlt Man Suche n

c Annaburg- e r e
Einkauf Aen f. Pollhevinge, HormundſchaftsRechnungen

von altem in M S Zu
ff. Vollheringe und Kupfer e e ſei inſtt Süßrahm Margarine

Ün enn Marke „Mohnase, Redakti ck und lempfiehlt J uläus Kaänläg. Annaburg. Carl Zoberbier. empfiehlt C. Geiſt. von See un in Mngheen

de e e Hazlguvgaegg tagung




	Annaburger Zeitung
	1899
	Monat
	Tag
	No. 86.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






